Frøya Dorschtage 2012
Anreise .13.03.2012 und14.03.12

Die  Anreise verlief eigentlich ohne Probleme. Karl-Heinz traf pünktlich auf die Minute um 05:30 Uhr bei mir ein. Schnell waren seine restlichen Klamotten im Wagen verpackt und los ging die Reise Richtung FILSUM um hier den „Schellfisch-Hans“ aufzunehmen. Auch diesen Treffpunkt erreichten wir „just in Time“ um06:30 Uhr. Als wir den Ausrüstungsberg von Hans sahen, kamen erstmal Zweifel auf, Das soll alles noch in den Wagen gehen? Aber Dank guter Packkunst ging doch noch alles in den Kofferraum. Also Klappe zu und weiter. Der Kofferraumdeckel schloss zwar ganz gut, doch leider hatte ich eine Ecke des Angelkoffers falsch eingeschätzt. Sie ragte jetzt aus der nicht mehr vorhandenen Heckscheibe. Was soll’s, es war nicht zu ändern und der Kofferraum war so vollgepackt, dass das Fehlen der Scheibe im Innenraum kaum zu spüren war. Also weiter Richtung BERNE. um bei „“Opa65“ (Harald) das ganze Gerödel in einen Anhänger umzuladen. Da Harald den Einkauf nach unserem Speiseplan übernommen hatte, sah auch der Anhänger schon ganz schön vollgepackt aus. Aber ganz Gepäck der drei angereisten Ostfriesen fand dann doch ohne viel Mühe seinen Platz. Obwohl uns die Verkehrslage um Hamburg etwas aus unserem Zeitplan brachte, wurde an dem geplanten Halt in Kaltenkirchen festgehalten. Nachdem noch schnell ein wenig Tackle eingekauft, die Blase entleert und der Dieseltank wieder gutgefüllt war, ging es weiter Richtung Kiel. Wir erreichten den „Check-in“ zwar etwas später als geplant, aber immer noch so rechtzeitig, dass wir, nach der Begrüßung der dort schon der versammelten Frøyafahrer, unser traditionelles „Fährenwartebier“ ganz ohne Hast trinken konnten. 
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Verladen, Überfahrt und Entladen verliefen ohne Probleme. Dann das in der Zwischenzeit schon bekannte Ritual beim Zoll. Ab in die Garage und Anhänger auspacken und wieder die Diskussion, fällt Alster mit 2,5 % unter die zu verzollenden Getränke oder nicht. Unsere Leseweise der Zollbestimmungen (Øl over 2,5% (også sterkøl), ellerrusbuso.l.fra 2,5 til 4,75 2 liter = Bier über 2,5% (Starkbier) oder Alkopops usw. von 2,5 % bis 4,7% 2 Liter) ging davon aus, dass nicht, nach Ansicht des Zöllners doch. Nach mehrfachen Nachfragen und Belehrungen durften wir dann doch den Anhänger wieder beladen und die Reise fortsetzen. 
Auch hier bilden wir unserer Tradition treu und fuhren erstmal wieder in die falsche Richtung. Nachdem wir dann gewendet hatten, verlief alles in normalen Bahnen. Stopp in ELVERUM, Foto mit Elch, und dann fahren, fahren, fahren. 
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Der Toyota von Harald bewältigte Kilometer um Kilometer ohne Murren. Nachdem wir in FILAN auf HITRA im REMA1000 noch kurz Reker eingekauft (die in diesem Jahr fast doppelt so viel kosteten wie im Vorjahr) hatten, erreichten wir das FHS wie geplant um 20:00 Uhr. Das Auto wurde vor Haus 4 abgestellt und runter ging es zum Pub, wo die ganze Mannschaft schon fast vollzählig versammelt war. Nach der Begrüßung, einem Bier und etlichen leckeren Rekern und einem Lachstoast ging es dann wieder zu Unterkunft und das Auto wurde entladen. Nachdem die Verpflegung in Kühlschrank, Gefrierschrank und Küchenschrank verstaut war und die Zimmer bezogen waren, war es dann erst mal Zeit für einen schönen Bacardi-Cola und ruck-zuck war Mitternacht und damit Zeit für den Geburtstagschluck auf Karl-Heinz, der aber relativ kurz ausfiel. Etwas vor 01.00 Uhr ging es dann mit der Hoffung, dass sich der Wind etwas legen würde, in die Betten.
1. Angeltag 
Da uns ja nichts trieb, wurde erst mal ausgeschlafen und nach dem ersten kräftigen Frühstück hieß es dann, Ruten montieren und Angelkoffer fürs Boot packen. Da Karl-Heinz der Neuling in der Truppe war, musste er sich eine ganze Menge an gut gemeinten Tipps anhören. So informiert, fädelte er dann erst mal eine Kogel auf seine geflochtene, damit der Wirbel ihm nicht in den Spitzenring geraten konnte. Dann kam ein Stück Schlauch auf die Schnur, dies sollte dann später über den No-Knot-Verbinder geschoben werden, da sich schon so mancher an den ungeschützten Haken die Finger verletzt hat. Mit dem No-Knot-Verbinder wurde dann ein richtig kräftiger Wirbel eingearbeitet. Zum Schluss wurde dann noch die Einstellung der Bremse überprüft und ihm wurde eingeschärft, diese möglichst nicht zu verändern und während des angeln immer wieder zu prüfen, ob die Bremse nicht zu stark eingestellt ist.
Als Puffer wurde dann noch ein monofiles Vorfach vorbereitet, in das per Schlaufenknoten 2 Wirbel mit Karabiner eingearbeitet wurden, darin sollten dann später die Maks eingehängt werden. Immer wieder schauten wir bei unseren Bastelarbeiten aus dem Fenster auf den kleinen vor unserer Hütte stehenden Baum. Er war von uns als „Windmesser“ auserkoren worden und der schüttelte sich immer noch gewaltig. 
Trotzdem hielt es mich an so gegen 10:00 Uhr nicht länger in der Hütte. Ich ging runter zum Andy und schaute mir dort den Wetterbericht an. (Leider bekamen wir in unserer Hütte keine Verbindung zu www.vr.no.)
Andy meinte dann, dass es wohl am Nachmittag möglich sein könnte, zumindest direkt vor der Anlage, zu fischen. Deshalb übernahm ich schon mal den Bootsschlüssel und erledigte den notwendigen Papierkram. Natürlich wurden beim Andy dabei auch die Handynummer aller 4 Hausbewohner hinterlegt und die gespeicherte Handynummer von Andy noch mal überprüft. Da sich an den Booten nichts verändert hatte, verzichteten wir auf eine Bootseinweisung. Ich überprüfte dann noch die Bootsausrüstung und den Betriebstoffbestand des Motortanks, des Reservekanisters und der zwei Nachfüllkanister. Nachdem der Motor problemlos ansprang und auch das Echolot und der Plotter einwandfrei funktionierten, ging ich dann wieder in unsere Hütte zurück. Hier wurden dann noch mal alle Handys überprüft. Dabei wurde bei der Nummer von Andy, sein Name mit soviel A’s am Anfang versehen, dass sie in der Telefonliste an erster Stelle stand. 
Um beim Nachlassen des Windes dann auch wirklich starten zu können, schleppten wir dann schon mal unsere Angelausrüstungen ins Boot.  Und da wir ja mal wieder auf alles vorbereitet sein wollten. War das mal wieder viel zu viel. Das meiste haben wir die ganze Zeit nicht gebraucht, da es überwiegend beim reinen Pilken geblieben ist. Pilker hätten wir vielleicht ein paar mehr mitbringen sollen, denn aus unerklärlichen Gründen hatten wir diesmal viele Hänger, die oft mit Pilkerverlusten einhergingen. Aber Andy’s Laden ist ja gut sortiert. Dabei muss man aber, wie bei so vielen Sachen in Norwegen, berücksichtigen, zuhause ist günstiger.
[image: image2.jpg]



Da noch immer nicht an raus fahren zu denken war, wurde erst mal das Mittagessen zubereitet und in aller Ruhe gegessen. So gegen 13:30 Uhr glaubten wir an unserem Windmesser etwas weniger Geschaukel zu erkennen. Also rein in die Floater, Rettungsweste angelegt, Pudelmütze aufgesetzt und runter zum Boot. Um 14:29 Uhr legte Boot 11 mit der Belegschaft vom Haus 4 als erstes Boot vom Steg des FHS ab und steuerte auf den ersten Angelhalt zu. Wir versuchten es zunächst auf der anderen Seite des Fjordes. Und dort rauschten die Pilker in die Tiefe. Jetzt hatten für uns die „3. Frøya-Dorschtage“ begonnen. Doch das war wohl noch nicht der richtige Platz. Also versuchten wir es wie im Vorjahr wieder mit der 20 m Linie an der Insel direkt vor der Anlage. Wir driften dabei von west-süd-west nach ost-nord-ost. So bei ca. 40 m Wassertiefe. Und es dauerte auch nicht lange bis zum ersten Mal der Ruf „Fisch“ erschallte. Es sollte dann auch nicht der einzige bleiben. Es waren zwar keine Riesen und die Fische standen auch nicht gestapelt. Aber immerhin lagen nach ca. knappen 3,5 Stunden doch einige schöne Küchendorsche in der Fischkiste und es lohnte sich schon damit das Filetierhaus anzusteuern. Um 18:11 Uhr legten wir wieder am Steg an. 

Nachdem der erste Fang versorgt war, wurde zu Abend gegessen und noch einige Prösterchen auf das Geburtstagkind ausgesprochen. Wir waren mit dem Ergebnis des ersten Tages eigentlich ganz zufrieden. Nach dem Wetterbericht vom Vortag hatten wir ja gar nicht mit einer Ausfahrt gerechnet und immerhin konnten wir am ersten Abend schon mal 4,00 Kilo Dorschfilet in unsere Fangübersicht eintragen. 
Relativ gut mit „geistigen“ Getränken versorgt und mit der Hoffnung auf einen möglichst besseren 2. Angeltag ging es dann kurz vor Mitternacht in die Waagerechte und schon bald war im Haus 4 ein vielstimmiges Brummen von großen und kleinen Kettensägen zu vernehmen.
2. Angeltag
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Zunächst schien es so, als sollte es unser erster Ausfalltag werden. Beim Frühstück sah das Wetter nicht sehr viel versprechend aus. Also konnten wir uns Zeit lassen. Gegen Mittag schien es, als hätte der Wettergott ein einsehen mit uns. Um kurz nach 12:00 Uhr hieß es Leinen los und ab Richtung ILA. Wir beangelten zunächst die Seite an der Fischfarm und das Gebiet nördlich davon, danach den Bereich nord-ostwärts der Spitze von ILA. So langsam kamen dabei die ersten typischen Norwegengefühle auf. Der Fisch war da und biss auch, Aber er wollte noch gesucht werden. Und wir haben auch welche gefunden. Einige Male gab es schöne krumme Ruten, Aber es war noch kein „Rekordfisch“ darunter. Bis kurz nach 18:00 Uhr wanderten so einige schöne Fänge in unsere Fischkisten und wir konnten nach dem Filetieren 6 Kilo Dorsch, 4 Kilo Seelachs und ½ Kilo Schellfisch in unser Fangbuch eintragen. Zusammen mit dem Ergebnis des ersten Tages war damit das Mitnahmekontingent für die erste Person vollständig. Das war ja schon mal ein viel versprechender Anfang. So dürfte es ruhig weitergehen. Und es sollte dann ja auch noch besser werden.
3. Angeltag
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Um 10:00 Uhr hielt uns nichts mehr in der Hütte. Es ging raus. Unser Ziel war wie am Vortag wieder das Gebiet um ILA. Diesmal konzentrierten wir uns auf die Fangplätze nördlich der Insel. Wir drifteten dabei immer ziemlich genau in Nord-Süd-Richtung. Und heute erlebte Karl-Heinz zum ersten Mal die Art von Angelei, von der wir ihm immer vorgeschwärmt hatten. Nämlich, Angel auswerfen, Pilker runterlassen, und dann pumpen, was das Zeug hergibt. Auch wenn viele Seelachse dabei waren, es war herrlich. Ständig war Aktion auf dem Boot. Zeitweise standen wir alle vier mit krummen Ruten im Boot. Ruhe gab es nur, wenn wir eine Drift abbrechen mussten und zu einer neuen verlegten. 

Da unsere Fischkisten gut gefüllt waren und der Fisch ja auch noch versorgt werden musste, beendeten wir dann gegen 15:30 Uhr diese Ausfahrt. Diesmal artete das Filetieren richtig in Arbeit aus.11 Kilo Dorschfilet, 15 Kilo Seelachs und knapp 1 Kilo Schellfisch war die ausbeute. Insgesamt lagerten wir heute also gute 27 Kilo Filet neu im Gefrierraum ein. 
4. Angeltag
Heute gab es nur eine kurze Ausfahrt. Aber immerhin konnten wir noch raus, aber es wurde draußen dermaßen ungemütlich, dass wir das fischen um ILA und vor der Lachsfarm nach 3 Stunden einstellten und unser Glück wieder direkt vor der Anlage versuchten. Aber da auch da so gut wie nichts ging, außer einigen Hängern, die wieder z einigen Materialverlusten führten. Entschlossen wir uns doch lieber wieder die warme Hütte aufzusuchen und die Skatkarten zu mischen. Also ging es zurück zum Anleger. Der Aufenthalt im Filetierhaus fiel im Gegensatz zum Vortag recht kurz aus. Aber immerhin konnten wir den Fischbestand im Gefrierraum um weitere 7 Kilo erhöhen.
5. Angeltag
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Aufgrund der bisher relativ guten Fänge dort ging es wieder nach ILA. Zunächst klapperten wir wieder die Stellen nördlich der Insel ab. Dies war aber nicht so erfolgreich wie an den vorherigen Tagen. Nach ca. 2 Stunden versuchten wir es dann auf Anraten von Andy an der 50m Kante nördlich der Lachsfarm, etwas ostwärts der dort stehenden Untiefenstange. Und es wurde wieder ein „Dorschfestival“ die Fische standen gestapelt. Es lagen bestimmt keine 5 Minuten zwischen den Rufen „Fisch“ oder „Ich hab wieder einen“. Nach ca. 2 weiteren Stunden siegte dann aber die Vernunft über die Gier. Einvernehmlich wurde beschlossen zurückzufahren und zu filetieren. Wie sich nachher zeigte eine gute Idee. Die Waage zeigte uns vor dem Einfrieren, dass wir weitere 22 Kilo feinstes Dorschfilet ins Gefrierhaus legen konnten. Das war deutlich mehr als wir erwartet hatten.
6. Angeltag (letzter Angeltag)
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Der aufmerksame Leser wird vielleicht mitgerechnet haben, Eigentlich hatten wir 4 unser Mitnahme-kontingent nach dem 5. Angeltag ausgeschöpft. Denn immerhin lagen schon ca. 70 Kilo Filet im Gefrierraum. Und obwohl der Wettbewerb um den Sieger der Dorschtage 2012 ja am Vorabend bereits beendet war, fuhren wir noch mal raus. Ziel war es, dass jeder ja noch einen Trophäenfisch frei hatte. Also noch mal an die 50 Meter Kante nördlich der Lachsfarm. 
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Und es war wieder ein Erlebnis. Nicht nur für uns, sondern auch für viele Dorsch, die nach einer kostenlosen Aufzugsfahrt wieder in ihr Nass zurück durften und darüber bestimmt nicht traurig waren. So wanderten an diesem Tag lediglich 4 Dorsche in die Fischkisten. Immerhin schaffte es Harald (Opa65) noch einen Dorsch von über 12 Kilo aus Norwegen zu entführen. Hätte er denn einen Angeltag früher gefangen, wäre er damit noch in den Preisen gewesen. Aber auch so war er zufrieden und auch ein wenig stolz, dass er es als „Ältester“ uns „Jungen“ gezeigt hatte.

Ausfalltage
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Obwohl es in diesem Jahr mit dem Wetter insgesamt besser war als im Vorjahr, kamen wir um 2 Ausfalltage nicht herum. An diesem Tagen war es einfach nicht möglich raus zu fahren. Selbst direkt vor der Anlage ging nichts.
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Denn wer hat schon Lust bei dem Wetter zu angeln, zumal wenn die Fischkisten schon voll sind. Also lieber „auf Stube“ bleiben und Skatspielen. Das interne Skatturnier von Haus 4 endet übrigens mit 4557 Punkten für Karl-Heinz, Harald erreichte 5174 Punkte und ich konnte 6355 Punkte für mich verbuchen. 
Rückfahrt

Die Rückfahrt verlief ohne Probleme. Die Strassen waren frei Wir waren mal wieder viel zu früh am Terminal und hatten reichlich Zeit, bei bestem Wetter auf die Abfertigung zu warten. Dies ging zwar diesmal sehr schleppend oder immerhin wollte der Zoll  bei der Ausreise nichts von uns wissen.

Fazit
Die Frøya-Dorschtage 2012 waren wieder mal ein Erlebnis. Es hat mir so gut gefallen, dass ich schon mal gleich das Haus 4 für 2013 wieder reserviert habe. Ich hoffe, wir bleiben alle gesund und können dann wieder mit gleicher Besatzung das „Abenteuer Norwegen im März“ angehen.

Skit Fiske – Petri Heil
